
alleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

e 1 2: C 4Nr. 547. für Anhalt un hüriwge r. Jahrgang 193.
15 PfennigBezug für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark, durch die Poſt bezogen 3 Nare für das Viertel Anzeige Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle ajahr. Di Ke itu ſcheut tä eimal. Gratis-Beitlagen: Halleſcher Courier auswärts 20 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile 60 Pfennig. nzeigene engere D O 4 e vstag 2 Aus gabe Annahme bei der Expedition in Halle afS, und bei allen bekannten Annoncen Expeditionen

1

Jeſchäftsstelle in Halle a/s. Teipzigerstr 87. Geschäftsstelle in Berlin Berndurgerstr. 3.Telephon Hr. azi,

10.

Telephon Hr. 188.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. November.

Aus Anlaß des geſtrigen Geburtstages der Kaiſerin
Friedrich herrſchte ſchon früh im Schloß Friedrichshof
reges Leben; von Nah und Fern trafen Blumen in großer
Menge ein und wurden im Portal des Schloſſes in einem
Arrangement aufgebaut. Auch viele Geſchenke von Mitgliedern
des königlichen Hauſes liefen ein. Nachdem am Dienstag
bereits Prinz und Prinzeſſin zu Schaumburg Lippe
angekommen waren, trafen geſtern Vormittag 10 Uhr der
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen ſowie
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen im
Schloß zur Beglückwünſchung bei der Kaiſerin Friedrich ein.
Auch die hohen Herrſchaften brachten prächtige Blumen-
Arrangements mit. Ununterbrochen fuhren Herren und Damen
aus Cronberg, Frankfurt, Homburg und Wiesbaden vor Schloß
Friedrichshof vor, um ſich in das Fremdenbuch einzuzeichnen.Der Kaiſer war geſtern Vormittag gegen 9 Uhr in
Ho mburg v. d. H. eingetroffen, wo er alsbald dem Gottes-
dienſte beiwohnte. Sodann begab ſich Se. Majeſtät mit
kleinem Gefolge nach Schloß Friedrichshof zur Gratulation
bei ſeiner kaiſerlichen Mutter. Daſelbſt fand um 13 Uhr
Tafel ſtatt, an welcher der Kaiſer, Prinz und Prinzeſſin
Heinrich, Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe,
Erbprinz und Erbprinzeſſin Bernhard von SachſenMeiningen
und Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen theil-
nahmen, ferner Oberhofmarſchall Graf zu Enulenburg,
General von Scholl ſowie der Hofſtaat Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin Friedrich. Während der Tafel trank der
Kaiſer auf das Wohl Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
Dir Nach Aufhebung der Tafel empfing der

aiſer an Stelle der Kaiſerin Friedrich drei Herren der
Cronberger Stadtvertretung, um die Gluückwunſchadreſſe der
Letzteren enkgegenzunehmen. Se. Maj. unterhielt ſich ſehr eingehend mit den Herren über die ſtädtiſchen Verhältniſſe und die

künſtleriſche Ausführung des von Prof. Friedenberg entworfenen
Widmungsblattes. Um 5 Uhr Nachmittags kehrte der Kaiſer
nach Homburg zurück. Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind nach
Kiel, Erbprinz und Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen ſowie
Prinz und Prnafn Friedrich Karl von Heſſen nach Frankfurt
abgefahren. Aus Anlaß des 60. Geburtstages der Kaiſerin
Friedrich ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“:

„Die Bangigkeit, mit der das deutſche Volk noch vor einigen
Wochen nach dem Krankenlager der hohen Frau zu Schloß Kronberg
blickte, hat jetzt zur allgemeinen Freude und Genugthuung einer
beruhigten Stimmung Platz gemacht. Wir dürfen uns der
Hoffnung hingeben, daß das Leben der zweiten
deutſchen Kaiſerin, der erhabenen Mutter unſeres Kaiſers,
nicht ferner durch das ſo hartnäckig in die Erſcheinung getretene
Leiden in Gefahr geſetzt werde. Daher ſchließt ſich an den
Wunſch einer recht baldigen, vollkommenen Geneſung für die hohe
Rekonvaleszentin der weitere an, daß Jhrer Majeſtät noch viele frohe
Lebensjahre vergönnt ſein möchten.“

ZJürft zu Eulenburg, der deutſche Botſchafter in Wien,
welcher am Dienstag ſeine ſilberne Hochzeit feierte, erhielt der „Voſſ.Zig.“ zufolge, obwohl er das Feſt im Stillen zu begehen gedachte,

dennoch hunderte von Telegrammen, Briefen, Blumen und andere
Spenden. Der deutſche Kaiſer ſandte einen prachtvollen Pokal
mit Widmung, Kaiſer Franz Joſef ein ſehr warm und ſchmeichel
haft gehaltenes Telegramm. Nachmittags führten die ſechs Kinder
des Botſchafters ein für die Feier verfaßtes Theaterſtück im engſten
Kreiſe auf.

Zur zweihundertjährigen Jubelfeier der preußiſchen
Königskrönung am 18. Januar 1901 hat die Regierung
zu Frankfurt a. O. folgende Verfügung erlaſſen

Der 18. Januar 1901 wird durch die zweihundertjährige Jubel
feier der preußiſchen Königskrönung für unſer geſammtes Volk und
ſomit auch für die Schule eine beſondere Weihe erhalten. Jndem
wir jetzt ſchon darauf hinweiſen, beabſichtigen wir zur rechtzeitigen
Vorbereitung einer allgemeinen und der Bedeutung des Tagesentſprechenden Schulfeſtli chkeit erfolgreiche Kinregung zu

eben. Wir beſtimmen r daß bereits von jetzt ab allent
alben im Geſchichtsunterricht die preußiſche Königsgeſchichte

unter Zurückhaltung anderer Stoffe eingehend zu behandeln und
ſorgſam zu befeſtigen iſt. Auch die ſonſtigen Lehrſtunden werden
bei gehöriger Umſicht reichlich Gelegenheit bieten, dem angegebenen
Zweck z dienen. heit wird auf die verſtändnißvolle,
ſichere Aneignung paſſender Pſalmen und Lieder ſowie guter
Gedichte, worin echte vaterländiſche Geſinnung zum erhebenden
Ausdruck kommt, Werth zu legen ſein. Jn jedem Falle wird
der Geſang- Unterricht nach Stoffwahl und kunſtmäßiger,
ſicherer Uebung für die Belebung der Feier eine dankenswerthe Auf

zu löſen haben. Wir dürfen zu unſerer Lehrerſchaft das
Vertrauen haben, daß ſie in dankbarer Erinnerung an die landes
väterliche Fürſorge unſerer Könige, die auch ihnen
reichlich zu gute gekommen iſt, und die unſerem Volke im Laufe der
Jahrhunderke ſeine herrliche Schule erbaut hat, Alles auf
bieten wird, um der von uns ausgegebenen Anregung in dem rechten
Geiſte zu genügen und ihre königstreue, vaterländiſche Geſinnung
in einer warmherzigen, für das heranwachſende Geſchlecht frucht-
bringenden Weiſe zu bethätigen.

Der Reichskanzler Graf von Bülow hat folgende
Verfügung über die Theilnahme von Reichsbeamten an
den Plenarſitzungen des l erlaſſen

Nach meinen Wahrnehmungen ſind bei wichtigen Debatten im
Reichstage die u am Bundesrathstiſche des Sitzungsſaales
mehrfach derart überfüllt geweſen, daß der freie Verkehr unker den
n zum Bundesrath erheblich erſchwert wurde.
beſtimme daher, daß den Plenarberathungen im Reichstage am

Bundesrathstiſche nur diejenigen Neichsbeamten beizuwohnen haben,
welche für die Gegenſtände der betreffenden Tagesordnung dem

Reichstagspräſidium als Kommiſſare des Bundesraths bezeichnet oder
von einem Bundesrathsbevollmächtigten ausdrücklich zur Theilnahme
aufgefordert worden ſind.

Der Abgeordnete Dr. Oertel hat folgende Anträge
im Reichstage eingebracht: I. Der Reichstag wolle beſchließen die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage möglichſt noch
in der laufenden Seſſion einen Geſetzentw urf über das
Ausverkaufsweſen vorzulegen, durch den 1. die Anmelde-
pflicht für alle Ausverkäufe feſtgeſetzt, 2. die Veranſtaltung von
Scheinausverkäufen und 3. jeder Nachſchub von Waaren zu einem
Ausverkaufe unter Strafe geſtellt wird. II. Den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, anordnen zu wollen, daß in die dem Reichstage regel-
mäßig alljährlich zugehenden „Ueberſichten über das
Heeresergänzungsgeſchäft“ beſondere ſtatiſtiſche Nachweiſe
über die Herkunft und über die frühere Beſchäftigung der
tauglich Befundenen aufgenommen werden.

Abg. v. Wangenheim hat einen Antrag eingebracht, wonach
die im Börſengeſetz verbotenen Termingeſchäfte unter Strafe
geſtellt werden ſollen, ſodaß das Börſengeſetz aus einer lex imperfecta
eine lex perfecta werden würde. Weitere Anträge auf Abänderung
oder Verſchärfung des Börſengeſetzes werden in Bundeskreiſen
verbreitet. Die Wirthſchaftliche Vereinigung des
Reichstags iſt zum Donnerstag, 22. d. Mts., Abends, vom Vorſitzenden
r einberufen worden und wird zu dieſen Anträgen Stellung
nehmen.

Eine vom Grafen Oriola (natl.) im Reichstage ein
gebrachte Interpellation hat folgenden Wortlaut: Iſt der
Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu geben, ob die Vor
arbeiten für die von dem Herrn Kriegsminiſter in Ausſicht geſtellte
Vorlage betreffend die Reviſion der Militärpenſionsgeſetze beendet
ſind, und ob anzunehmen iſt, daß dieſe Vorlage im Laufe der Seſſion
an den Reichstag gelangen wird

Der vom Erzbiſchof v. Stablewski zurückgewieſene Kandidat
der Deutſch- Katholiken in Meſeritz-Bomſt, Propſt v. Krzeſinski,
iſt nach den „Poſ. Neueſt. Nachr.“ an einem ſchweren Nerven
leiden erkrankt und wird eine längere Urlaubsreiſe nach dem
Süden zur e r ſeiner Geſundheit antreten. DieS dwah in Meſeritz-Bomſt iſt auf den 26. November angeſetzt
worden.

In der Preſſe iſt in jüngſter Zeit mehrfach ein angeblichneuerdings ergangener érlaß des Kultusminiſters
erörtert worden, durch den die Freizügigkeit der Lehrer
nahezu aufgehoben werde, inſofern die Beſtätigung für
eine andere Stelle jungen Lehrern, die noch nicht fünf
d im Amte ſtehen, in der Regel und den. übrigen

ehrern dann verſagt werden ſolle, wenn ihre Ver-
ſetzung nicht ohne Schädigung für das von ihnen bisher
verwaltete Schulamt geſchehen könne. Ein derartiger Erlaß
des Kultusminiſters iſt überhaupt nicht ergangen;
auch haben im Kultusminiſterium keinerlei Erwägungen
über etwaige nach der bezeichneten Richtung hin zu treffende
Anordnungen ſtattgefunden. Die Veranlaſſung zu den er-
wähnten Erörterungen iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
vorausſichtlich darin zu ſuchen, daß von einer einzelnen
Regierung beabſichtigt war, zur Verhütung
des in ihrem Bezirke vielfach zu Tage getretenen
häufigen Lehrerwechſels im Schulintereſſe in der Be-
ſtätigung der Lehrer bei Berufung in andere Stellen in dem
oben bezeichneten Sinne Beſchränkungen eintreten zu laſſen.
Es wird jedoch auch in dem betreffenden Regierungsbezirke von
einer grundſätzlichen Aenderung des bisherigen Be
ſtätigungsverfahrens ab geſehen werden.

n den Kreiſen der Lehrerſchaft beginnt ſich vielfach
die Penung apr zu brechen, daß man von einem Falk- Denkmal
überhaupt ab ſehen möge, dafür aber eine Falk- Stiftung
errichten folle. Die Ausſchußvertreter des Preußiſchen und des
Deutſchen Lehrervereins ſind in einer gemeinſamen Berathung
kürzlich dahin ſchlüſſig geworden die ganze Angelegenheit dadurchauf eine unantaſtbare Grundlage zu ſtellen daß ſie den Einzel

vereinen ſchleunigſt zur Berathung vorgelegt wird. Dieſe haben
nun zu entſcheiden, wie die Lehrerſchaft Falk ehren ſoll durch ein
Denkmal oder eine Stiftung und was die Mehrheit der Vereine
beſchließt, wird maßgebend ſein.

F Gegenüber der Meldung, der Vatikan habe die Errichtung
einer katholiſch-theologiſchen Fakultät an der Straßburger
Univerſität bereits endgiltig abgelehnt, verlautet von anderer
Seite, daß die Verhandlungen überhaupt noch nicht zum Abſchluß
gediehen ſeien.

Die „Pol. Corr.“ beſtätigt, daß auch jetzt noch kein Ein
vernehmen zwiſchen der Curie und der deutſchen
Perſon des künftigen Biſchofs von Metz erzielt iſt die Erfüllung
des Wunſches, daß dieſer deutſcher Nationalität ſein ſolle, ſtoße
bei Rampolla nach wie vor auf Schwierigkeiten.

F Zur Frage der Fenerbeſtatung in Württemberg er
fährt die „Flamme“ von „abſolut zuverläſſiger Seite“, daß das
Konſiſtorium keinen Widerſtand mehr gegen die Einführung der
Feuerbeſtattung in Württemberg erhebe. Es wäre dem Konſiſtorium
erwünſcht, wenn Krematorien eingerichtet werden, weil dann die
Geiſtlichkeit in der Lage ſei, wie am Erdgrabe mitzuwirken aber
für eine Betheiligung bei einer AſchenBeiſetzung ſei es nicht zu haben.

Der Ober präſident der Provinz Brandenburg
hat auf eine an ihn gerichtete Anfrage bekannt gegeben, daß die
Endfriſt für die Beſchäftigung ausländiſch-polniſcher Arbeiter
in den landwirthſchaftlichen Betrieben auf den 20. Dezember fetzgeſetzt
worden iſt, und daß ausnahmsweiſe Genehmigungen zur Weiter
beſchäftigung über den Endtermin hinaus grundſätzlich nicht mehr
ertheilt werden. Vom nächſten Jahre aber können ſolche Arbeiter
vom 1. Februar ab beſchäftigt werden.

Ueber die bedeutenden Fortſchritte des deutſchen Ein
fluſſes in Paläſtina ſeit der letzten Reiſe Kaiſer Wilhelms
iſt am Dienstag in der Generalverſammlung des deutſchen
Vereins vom heiligen Lande in Köln ein ſehr
ſehr intereſſanter Bericht erſtattet worden.

egierung über die

Wie man aus Köln meldet, führte Landroth Janſſen u. A. in
Bezug auf die franzöſiſchen Proteltionsanſprüche aus, der Verein habe
von ſolchen Anſprüchen nichts wiſſen wollen, ſondern ſich unter
deutſchen Schutz geſtellt. „Sowohl in Rom als auch in
Konſtantinopel,“ fuhr der Redner fort, „erkannte man
die Rechtmäßigkeit unſeres Standpunftes an ſeitdem
haben wir mit franzöſiſchen Anſprüchen nichts
mehr zu thun. Dann kam die Paläſtinafahrt des Kaiſers, das
große Wohlwollen, mit dem der Monacch die Vertreter der deutſchen
Katholiken behandelte, die Erwerbung der Dormition, das änderte
die Situation ganz und gar. Die Orientalen, die in unſerem
Kaiſer eine Art höheres Weſen ſehen, erhöhten das Maß ihrer
Achtung bedentend gegenüber den von dem mächtigen Fürſten
mit Auszeichnung behandelten Koloniſten. Deswegen
und infolge erheblicher Erwerbungen in Jeruſalem und Galiläa
ſowie infolge zahlreicher Pilgerzüge aus Deutſchland nennt man die
deutſchen Katholiken jetzt an erſter Stelle.“ Der Redner gedachte
ſodann nach einem Berichte der „Köln. Volkszeitung“ der Erwerbung
des großen Platzes am Damaskusthore in Jeruſalem, auf welchem
ein großes Hoſpiz, ein Lehrerſeminar und eine Knabenſchule er
richtet werden ſollen, und gab dem innigſten Danke Ausdruck, den
man dem Kaiſer für dieſe werthvolle Gabe ſchulde. Weiterhin theilte
Landrath Janſſen mit, daß für den Kirchenbau bis jetzt
eine Summe von 750000 Mk. durch die deutſchen
Katholiken aufgebracht worden ſei. Die Kirche mit den
neben ihr zu errichtenden Kloſterkaulichkeiten ſolle den deutſchen
Söhnen des heiligen Benediktus zur Paſtoration und Adminiſtration,
ſelbſtredend unter Wahrung der Eigenthumsrechte des Vereins, über
wieſen werden.

Deutſcher Reichstag.
4. Sitzung vom 20. November, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Graf Bülow, von Goßler v. Tirpitz,
Graf Poſadowsky. Die Berathung des Nachtragsetats für China
wird fortgeſetzt.

Abg. Baſſermann (natl.): Meine Freunde können ſich dem ab
fälligen Urtheil Bebels über unſere allgemeine Politik
durchaus nicht anſchließen. Herr Bebel wird den einen Faktor nicht
aus der Welt ſchaffen können daß unter Umſtänden der Gewalt,
in dieſem Falle der Gewalt der Boxer, mit Gewalt begegnet werden
muß. Herr Bebel hat auch die Erwerbung von Kiautſchau
verurtheilt. Aber dieſe iſt ſ. Z. von allen Parteien mit Aus
nahme der Sozialdemokraten, auch von Herrn Richter gebilligt
worden. Wir ſehen in der Erwerbung eines Stützpunktes in Oſt
aſien nach wie vor eine politiſche Nothwendigkeit für Deutſchland.
Namentlich auch im Jntereſſe unſerer Handelsbeziehungen. Und
dieſe Anſchauung der Mehrheit des iſt auch durch die
neueſten Vorgänge in China nicht seſchüttert worden. Redner
tritt ſodann einer Reihe weiterer Ausfſ.hrungen Bebels entgegen
und fährt fort: Wir erkennen auch nicht an, daß das Verhalten
der Miſſionare Grund gegeben hat zu den Ausſchreitungen
in China gegen die Europäer. Auch in ſozialdemokratiſchen
Kreiſen beſteht übrzens vielfach eine ganz andere Auffaſſung, als
Bebel ſie vertritt, über das Recht der ziviliſirten Mächte, ihren Ein
fluß über tiefer ſtederde Nationen auszudehnen. So erkennt Bern
ſtein das Recht der höheren Kultur an, ſich die niedere zu unter
werfen. Aehnlich hat ſich auf dem letzten ſozialiſtiſchen Kongreß der
neugewählte Abg. Ledebour geäußert ſogar in Bezug auf die
imperialiſtiſche Politik Englands gegenüber den Buren. Dasſelbe
gilt von Schippel. Auch wir ſind ja der Anſicht, daß man nicht
ſprechen ſoll von einer weltgebietenden Miſſion. Das ſind
dithyrambiſche Ueberhebungen. Wir wollen keineswegs überall
dabei ſein. Aber das trifft nicht die chineſiſche Frage. Jn China
iſt unſere nationale Ehre engagirt ſeit der Ermordung unſeres
Geſandten von Ketteler. Hier haben wir unſere nationale Pflicht
voll zu erfüllen. Wir billigen deshald auch die Entſendung
der Truppen. Was die Jnſzenirung der Sache anlangt,
ſo kann ich mich darin der Kritik Zebers anſ bließen. Es ſind da
Dinge vorgekommen, die einen thear. fiſchen Anſtrich hatten und demdeutſchen Weſen nicht entſprechen. In die Kategorie dieſer Jnſzenirung

gehören auch die vielen Re den. Es iſt ja richtig, daß die Reden
anſteckend wirken (Heiterkeit.) Aber die ſozialdemokratiſche Kritik hat
auch hier viel zu maßlos eingeſetzt. Redner zollt weiter
hin namens ſeiner Freunde dem Grafen Walderſee höchſte
Anerkennung, ebenſo der Leiſtungsfähigkeit unſerer Militär- und
Marine- Verwaltung und unſerer deutſchen Rbederei. Bebel habe
unſere Kriegführung getadelt, aber die Unthaten der Boxer
unerwähnt gelaſſen. Sei es da zu verwundern, wenn unſere
Soldaten nicht ſchonend mit den Boxern umgingen, und feſtgeſtellt
ſei übrigens, daß gerade unſere Truppen an gewiſſen
Plünderungen nicht betheiligt ſeien, und daß ihnen von den
Führern der Truppen anderer Mächte Wohlwollen nachgerühmt
werde. Das Programm des Reichskanzlers nicht Abenteuerſucht,
ſondern nur Wahrung unſerer Jntereſſen, billigen wir durch
aus. Ebenſo das Zuſammengehen mit den anderen Mächten, und
ſpeziell das Abkommen mit England, das beweiſt, daß wir keine
Eroberungspolitik treiben. Einen unangenehmen Eindruck hat es in
Deutſchland gemacht, daß wir uns mit der 80 Millionen- Anleihe an
Amerika wendeten und noch dazu vier Prozent Zinsfuß bewilligten.
Endlich die Nichteinberufung des Reichstages es war das ein ſchwerer
Fehler, zumal der Reichstag im Sommer ſicherlich alles Erforderliche
bewilligt haben würde! Als konſtitutionelle und liberale Partei müſſen
wir unſere entſchiedene Verwahrung gegen ein ſolches Vorgehen ein
legen. Wir zollen dem Fürſten Hohenlohe alle Anerkennung,
aber dieſe letzte That desſelben, die Nichteinberufung des Reichstages,
war kein Meiſterſtück. Eine Verfaſſungsverletzung liegt zweifellos
vor. Jm Anſchluß hieran legt Redner dar, daß hier ein Fall vor
liege, wo ein Nachſuchen der Jndemnität unbedingt unerläßlich ſei.
In der Kommiſſion ſei auch zu erwägen, ob nicht auch wegen Ver
letzung der Militärgeſetze durch Bildung von Neuformationen
Jndemnität nachgeſucht werden müſſe. Unfer Standpunkt, ſo ſchließt
Redner, iſt Wahrung deutſcher Ehre und deutſcher Rechte, Förderung
deutſcher Jntereſſen, aber auch Achtung des Rechts der deutſchen
Volksvertretung. (Beifall.)

Abg. von Levetzow (dk.) Meine politiſchen Freunde die
z Mehrheit des Reichstages und die große Mehrheit im Lande

nd gleichfalls der Meinung, daß durch die Vorgänge in China,
durch Schuld der chineſiſchen Regierung und des chineſiſchen



olkis, die Ehre, das Anſehen und die Intereſſen unſeres Vater
ndes ſchwer verletzt worden ſind, und daß der Kaiſer und die

erdündeten Regierungen alle Veranlaſſung hatten, gegen die in
China geſchehenen Handlungen der Varbarei ſchnell einzuſchreiten.
Die Wege, die hierzu beſchritten worden ſind, werden die
Billigung des Reichstages ebenſo finden, wie ſie ſie im Lande
gefunden haben, und ich meine, daß vor Allem auch die Mittel zu
dewilligen ſind für einen Feldzug, in dem das Blut unſerer Söhne
gefloſſen iſt. (Redner wendet ſich im weiteren Verlaufe ſeiner Rede
nach rechts und ſpricht mit ſo leiſer Stimme, daß ſeine Ausführungen
auf der Journaliſten-Tribüne ſehr ſchwer verſtändlich ſind.) Wir
haben zu den Waffen greifen müſſen, um die barbariſchen Ver
letzungen des Völkerrechtes und der Civiliſation zu ſühnen. Jch
glaube nicht, daß irgend ein Parlament der Welt die Mittel
für einen ſolchen Krieg verweigern würde. Meine Freunde
werden deshalb für die Vorlageſtimmen, ebenſo für
ihre Verweiſung an die Budgetkommiſſion. Wir
wollen die Nothwendigkeit der einzelnen Ausgaben prüfen und er
wägen, ob nicht etwa eine größere Spezialiſirung der einzelnen
Poſitionen vorgenommen werden muß. Wir ſind überzeugt, daß dieſe
hoben Summen, die jetzt gefordert werden, auch der Bewilligung der
Einzelſtaaten ſicher find. Auffällig war auch uns, daß
der Reichstag nicht früher berufen wurde.
Der Reichstag hätte unmittelbar nach der autbhentiſchen
Nachricht von der Ermordung unſeres tapferen Geſandteneinberufen werden ſollen. Es ſteht feſt, daß der Reichstag

in patriotiſcher Aufwallung alles Geforderte bewilligt hätte. Wenn
man entgegenhält, daß man die Höhe der Ausgaben nicht vorher
gewußt hätte, ſo iſt daran zu erinnern, daß beim Ausbruch des
deutſch franzöſiſchen Krieges der Reichstag ebenfalls einberufen wurde,
ohne daß man über die Höhe des Celdbedarfs im Klaren war. Man
ſoll auch nicht ſagen, daß es dem Reichstag unbequem geweſen wäre,
zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen zu werden. Andererſeits
muß anerkannt werden, daß der Reichskanzler die Bedenken gegen die
Verfaſſungsmäßigkeit des Verfabrens erheblich abgeſchwächt hat. Die
Rede des Reichskanzlers hat uns ferner die Gewißheit verſchafft, daß
unſer gutes Verhäitniß zu Rußland, auf deſſen Fortbeſtand der
größte Weith gelegt werden muy, geſichert iſt, und daß keine Macht
in China vorläufig auf territoriale Erwerbungen ausgeht. Auch wir
wünſchen eine Ausdehnung unſeres kolonialen Beſitzes nicht. Was
die Form des Etats betrifft, ſo können wir uns mit der nach
träglichen Genehmigung nicht einverſtanden er-
klären. Die Sache liegt hier doch anders als in anderen
Fällen. Allerdings iſt der Reichskanzler ja ſehr ent
gegenkommend geweſen. Der Unterſchied zwiſchen „nach-
rräglicher Genehmigung“ und „Jndemnität“ ſcheint mir etwas ſpitz
findig thatſächlich kommt es auf dasſelbe hinaus. Wenn Sie nach
träglich genehmigen, haben Sie Jndemnität ertheilt, und wenn Sie
Jndemnität ertheilen, haben Sie nachträglich genehmigt. Es wäre
wünſchenswerth geweſen, wenn bei der Ausfahrt unſerer Truppen
und der Ausreiſe des Grafen Walderſee, dieſes verdienſtvollen Mannes,
dem dafür, daß er die ſchwere und undankbare Aufgabe bei ſeinen
vorgerückten Jahren übernahm, der Dank des Vaterlandes
gebührt (Lebhafte Zuſtimmung rechts), anders verfahren worden
wäre. Es entſpricht deutſcher Sitte, ſtill in den Kampf zu gehen
und Feſte zu feiern nach den Siegen. Andererſeits war mir bei
gewiſſen Preßerzeugniſſen zu Muthe, wie in dem bekannten Sprich-
wort von dem Vogel und ſeinem Neſt. Herr Bebel ſagte, es gäbe
kein chriſtliches Reich, er wird aber zugeben müſſen, daß ſämmtliche
Einzelſtaaten chriſtliche Staaten ſind. Was die vorgeleſenen
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V

Soldatenbriefe betrifft, ſo hat man ſich zu fragen, ob ſie
nicht kraſſer Renommage zuzuſchreiben find. (Zuſtimmung rechts.)
Ich habe ſeinerzeit auch einen Krieg mitgemacht und habe nie

geſehen, daß unſere Soldaten barbariſch vorgegangen ſind, dazu ſind
ſie viel zu gutmüthig. So iſt es auf allen Kriegszügen geweſen.
Jch ſchließe damit, daß ich proteſtire gegen die Verhetzung unſerer
deutſchen Armee, die ſich in ihrer Organiſation, Disziplin und
Tapferkeit in China ebenſo bewährt hat, wie überall, wo ſie hin
geführt worden iſt. Sollten einzelne Ausſchreitungen vorgekommen
ein die kommen überall vor ſo wird nach der Erklärung des
fKriegsminiſters die nöthige Remedur nicht ausbleiben. Jch wünſchte,
daß ſämmtliche Briefe der Verwaltung zur Verfügung geſtellt werden,

nöthige Unterſuchung erfolgen kann. (Lebhafter Beifall
rechts.

Abg. Richter (fr. Vp.): Wenn ich auch Herrn Bebel in Manchem
zuſtimme, ſo iſt doch unſere Grundanſchauung über die China-
(Exvedition eine ganz andere. Nach der Ermordung unſeres Geſandten
war die militäriſche Machtentfaltung in China unbedingt nothwendig.
Die Mißgriffe, die von unſerer Seite vorher gethan ſind, brauchen
hierbei nicht überſehen zu werden. Die Uebernahme des Oberbefehls
war ein ſchwerer politiſcher Fehler, wir haben ihn den anderen
Mächten aufgedrungen. Der Reichskanzler ſagte ſehr vorſichtig, Ruß-
land habe auch dem Grafen Walderſee den Oberbefehl übertragen,
nicht angeboten. (Heiterkeit.) Nur wegen dieſes Oberbefehls erkläre
ich mir die zweite große Truppenentſendung, die unnöthig war. Bei
der Abreiſe des Grafen Walderſee zeigte ſich eine bedenkliche
Dramatik ſelbſt in Wolffſchen Telegrammen, die bekanntlich dem
Auswärtigen Anit vorgelegt werden, wurde von einem Triumphzug
geſprochen. Freilich wird unſere ganze Politik ſeit einiger Zeit
theatraliſch inſeenirt. Kaum hatten wir den Oberbefehl angenommen,
zogen die Ruſſen und die Amerikaner, jetzt auch die Japaner ihre
Truppen zurück. So war der Graf Walderſee ein Oberfeldherr
in partibus in fdelium. (Heiterkeit.) Er hatte, da die militäriſchen
Aufgaden in China erſchöpft waren, im Weſentlichen Treibjagden
gegen die Boxer adzuhalten. In den kaiſerlichen Reden werden und
ſollen Stimmungen im Volke erzeugt werden; vielfach enthalten ſie
Angriffe auf einzelne Parteien. Deshalb darf man ſie nicht
mit Stillſchweigen übergehen. Der Monarch ſollte ſolche pro-
grammatiſchen Reden nur halten, nachdem er ſich über Form und
Inhalt mit ſeinen Miniſtern verſtändigt hat; dann würden ſchon
manche Wendungen fortfallen, die in der öffentlichen Meinung
Mißfallen erregen. Einige Aeußerungen können jetzt gerade-
r die Monarchie verwendet werden. Die Miniſter ſind aber
auf alle Fälle für die kaiſerlichen Reden verantwortlich. Politik und
Religion ſollte man in dieſem Kriege nicht verquicken durch die
chineſiſchen Wirren iſt das Miſſionswerk in China auf mindeſtens
100 Jahre zerſtört worden, und auch die Beſetzung von Kiautſchau
hat daran nichts g ändert. Soviel ich geleſen habe, ſind die
chineſiſchen Chriſten die beſten Brüder auch nicht. (Heiterkeit.) So
genannte Soldatenbriefe über vorgekommene Grauſamkeiten ſind
nicht nur von ſozialdemokratiſchen Blättern, ſondern auch von nationalen
Zeitungen und von Kreis lättern veröffentlicht worden. Es handelt ſich
nicht um die Unthaten einzelver Soldaten, ſondern um den Befehl der
Oberen, keinen Pardon zu geben. Dieſe Maſſenexekutionen ſind die
Folge der kaiſerlichen Aufforderung. Der Anerkennung der
Tapferkeit unſerer Mannſchaften in Peking und vor Taku ſchließe
ich mich voll an. (Beifall.) Der Reichskanzler hat nun viel Waſſer
in den kaiſerlichen Wein gegoſſen er kann aber die Maſſenexekution
auch nicht entſchuldigen. Was die Bedingungen für China betrifft,
ſo ſind diejenigen am beſten durchzuführen, die die Mächte ſelbſt
überwachen. Einſt wurde geſagt: Völker Europas, wahrt Euere
beiligſten Güter vor der gelben Race“. Und dabei liefern die Völker
Europas den Chineſen die beſten Waffen und Geſchütze, allen voran
Deutſchland. Obgleich das deutſch- engliſche Abkommen
wenig Zweck hat, begrüße ich doch gern das Zuſammengehen Deutſch
lands mit Englano in Oſtaſien. Wir dürfen aber den engliſchen
Jntereſſen dort nicht Vorſpann leiſten der Platz an der Sonne iſt
Ichon heiß genug, ſo daß wir nicht noch näher zu rücken brauchen.
Die Erwerbung von Kiautſchau ſehe ich jetzt weit weniger günſtig
sn als ſeiner Zeit bei Einbringung der Vorlage. Was die Koſten
für die Expedition anlangt, ſo werden ſie wahrſcheinlich
den Anſchlag überſteigen an einen Wiedererſatz durch China
glaube ich vorläufig noch nicht. Auf alle Fälle wird unſer Anleihe-
markt enorm überfluthet werden. Eine halbe Milliarde wird bald
voll. Iſt es richtig, alle dieſe Koſten durch Anleihen zu decken an
geſichts der Ueberſchüſſe Der Reichstag hat ja ſtets Alles bewilligt
ür Heer und Flotte, und gerade dieſe Bewilligungsluſt hat wahr

heinlich die Regierung veranlaßt, gar keine Rückſicht mehr auf den

Reichstag zu nehmen. Jch muß mich aber e dagegen ver
wahren, daß man den guten alten Fürſten Hohenlohe für die Nicht
einberufung verantwortlich macht. (Heiterkeit.) Graf Bülow hat that
ſächlich während des Sommers die Staatsgeſchäfte geleitet; wenn
er energiſch auf Einberufung des Reichstages e hätte, würde

rſt Hohenlohe ſchon nachgegeben haben. (Heiterkeit.) Auch Graf
oſadowsky und Tirpitz ſollen ſich dagegen geſtemmt haben. Meineerren! Sie ſind allzumal Sünder. r Heiterkeit.) Wäre der

Reichstag einberufen worden, hätte er ohne Zweifel die erſte
Expedition bewilligt. Die ganze Sache iſt bis zu dieſem Augenblick zu
kavaliermäßig betrieben worden, obwohl große Ausgaben, Penſionen c.
h die Dauer feſtgelegt ſind. Es wird jetzt er Werth auf die
Indemnität gelegt. Wichtiger als die Vergangenheit iſt die Sicherung

für die Zukunft. Wird die Jndemnität nicht ertheilt, iſt es noch ſo.
Es fehlt jede Handhabe für eine praktiſche Verantwortlichkeit. Der
Monarch verkehrte vielfach erſt mit dem Kriegsminiſter und dem Marine
miniſter, beſprach Alles, und dann kam es erſt an den Reichskanzler;
dieſer hatte eigentlich nur die Stellung eines verantwortlichen Redakteurseiner Zeitung. (Heiterkeit.) Noch ſchattenvafter iſt die Stellung des

Schatzſekretärs. Es geht ein abſolutiſtiſcher Zug durch das Land,
das iſt nicht zu leugnen. Das römiſche Weltreich war einſt auf
ſolchen Prinzipien aufgebaut, ſeine Grenzwälle reichten bis Deutſch
land, bis zur Saalburg, und doch ſtürzte es an ſeinem Uebermaß
uſammen. Die Zukunft Deutſchlands liegt nicht auf dem Waſſer,
ondern im Innern ſelbſt. (Beifall links.)

Reichskanzler Graf Bülow: Die Ausführungen des Abgeordneten
Richter geben mir keine Veranlaſſung, dem noch etwas hinzuzufügen,
was ich geſtern über meine Auffaſſung hinſichtlich der verfaſſungs-
mäßigen Rechte des Hauſes und über meine unbedingte Achtung vor
den Verfaſſungsrechten des Reichstages geſagt habe. Ich denke, die
Mehrheit des Hauſes wird ſich über die Adſicht, über den Sinn und
über die abſolute bona fides meiner geſtrigen Erklärungen nicht im
Zweifel befinden. Bezüglich der Nichteinberufung des Reichstages muß
ich zu meinem Bedauern dem Abg. Richter widerſprechen es kann ſich
da nur um meinen Amtsvorgänger handeln. Die Reichsverfaſſung
kennt nur einen einzigen verantwortlichen Mann im Reiche, und die
Verfaſſung bindet ſowohl mich als den Abg. Richter. Die einzigeverantwortliche Perſönlichkeit war damals Faſt Hohenlohe. Jch

glaube, der Grund, warum der Reichstag nicht im Sommer einbe-
rufen iſt, war zunächſt die Erwägung, daß die Zuſammenkunft des
Reichstages wegen der Chingexpedition zur Vorausſetzung gehabt
haben würde die Vorlegung eines Ergänzungsetats für das laufende
Etatsjahr an den Reichstag und Bundesrath, unddafür erſchienen dem damaligen Reichskanzler die Vorausſetzungen
noch nicht gegeben. Dazu kommt, daß der damalize Reichskanzler
aus der Haltung eines Theils der Preſſe glaubte, die Ueberzeugung
gewinnen zu können, daß die Einberufung des Reichstages damals
nicht dem Wunſche aller Parteien entſpräche. (Hört, hört Ich glaube
mich nicht zu irren, wenn ich ſage, daß es namentlich ein Blatt
war, daß in dieſer Beziehung auf den damaligen Reichskanzler Eindruck
machte, nicht nur weil es ein überaus geſchickt redigirtes Blatt iſt
(Heiterkeit), ſondern auch weil ihm Beziehungen nachgeſagt werden zu
einem ſehr hervorragenden Parlamentarier, deſſen Be-
redtſamkeit wir ſoeben zu bewundern alle Gelegenheit hatten.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Ich will daraus Einiges mittheilen. (Rufe
von links „Datum, Datum.“) Die „Freiſinnige Zeitung“
brachte am 4. Juli, d. h. gerade in pſychologiſchen Momenten, wo es
ſich um Einberufung oder Nichteinberufung des Reichstages handelte,
nachſtehenden Artikel

„Ob es angemeſſen iſt, den Reichstag einzuberufen, läßt ſich
unſeres Erachtens erſt entſcheiden, wenn ein klarer
Thatbeſtand über die in Betracht kommenden Verhältniſſe
vorliegt. Auch iſt eine feſte Stellungnahme von deutſcher Seite
nur möglich nach Vereinbarung mit den anderen Groß-
mächten auf der Grundlage ſolchen Thatbeſtandes.
Der Reichstag, einmal einberufen, kann nicht wochen-
lang unthätig ſein, bis eine entſprechende Vorlage
vorliegt. (Heiterkeit) Die Regierung kann noch keine
ichere Kenntniß über die thatſächlichen Ver
ältniſſe deſitzen. (Erneute Heiterkeit.) Auch ſind die

Ausgaben für Oſtaſien nicht ſo erheblich, um aus
finanziellen Gründen den Reichstag zu berufen.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Nach der „Natianal-Zätung“ iſt die Ein
berufung des Reichstages weder beabſichtigt noch irgend welche
Andeutung eingegangen, daß eine außerordentliche Seſſion
bevorſteht.“

Ich gebe ja zu, daß dieſer Arlikel etwas gewunden iſt, daß er
bis zu einem gewiſſen Grade auf Stelzen geſtellt iſt. Das pflegt
aber bei offiziöſen Auslaſſungen häufig der Fall zu ſein. (Lang-
anhaltende ſtürmiſche Heiterkeit.) Der Artikel kann aber
nicht im Zweifel darüber laſſen, daß Derjenige, der dieſen Artikel
inſpirirt hat, gewiß optima de in dieſem Augenblick eine Einberufung
des Reichstags nicht wollte. Dieſen Eindruck hatte ich auch. Heiter
keit.) Jch verrathe kein Geheimniß, wenn ich ſage, daß ich zu Den
jenigen gehöre, die meinten, daß ſehr ernſte und gewichtige
Gründefürdie Einberufung des Reichstags ſprächen. (Hört!
hört! und Sehr richtig links.) Aber wie ich den Artikel las (große
Heiterkeit), ſagte ich mir, gegen die Autorität des Abg.
Richter kannſt Du nicht aufkommen. (Anhaltende
ſtürmiſche Heiterkeit.) Jch kann nur ſagen, daß, wenn ſich
wieder ein ähnlicher Fall, hoffentlich nicht in abſehbarer Zeit, ereignen
ſollte, und wenn wieder an dieſer Stelle ſtehe, was ich ja auch
nicht weiß (Heiterkeit), dann werd'en Sie einberufen

(Große Heiterkeit. Lebhafter Beifall.) Dann
iſt der Abgeordnete Richter zu ſprechen gekommen auf
die Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Rußlond und
hat die Anſicht ausgeſprochen, daß der ruſſiſche Räumungsvorſchlag
irgendwie zurückzuführen ſei auf eine Verſtimmung gegen uns.
Das war nicht der Fall! Dies anzunehmen, hieße die Sachlich-
keit und Ruhe unterſchätzen, mit der die ruſſiſche Politik geleitet
wird, die ſich ebenſo wenig wie die deutſche von Stimmung und
Verſtimmung leiten läßt. (Rufe links Na, na!) Jch kann es
für Deutſchland garantiren, möchte es aber auch für Rußland
thun. Am allerwenigſten richtet ſich eine Verſtimmung gegen das
Oberkommando, welches ja in erſter Linie von S. Maj. dem
Kaiſer von Rußland in unſere Hände gelegt wurde. Wir haben dem
Räumungevorſchlage nicht zugeſtimmt, weil wir meinten, daß er nicht
beitragen könnte zu einer raſchen Pacificirung Chinas. Wir haben
aber nicht verkannt, daß er bona fide gemacht war. Der Meinungs-
austauſch darüber iſt in verbindlichſter Form geführt worden und
hat keinerlei Schärfe zurückgelaſſen. Was nun ferner die von Jbnen
berührten Anfeindungen des Oberkommandos betrifft, ſo iſt es
vollſtändig unzutreffend daß wir dieſes den Mächten aufdrängen
könnten. Der Gedankenausiauſch über den Oberbefehl
beruhte auf einer von außen her auf amtlichem Wege an
uns gelangten Anregung. Mehr kann ich darüber nicht
ſagen (Lachen links), weil es ſich handelt um den Meinungsaus-
tauſch zwiſchen Souveränen. Außerdem giebt es Fälle, in denen
mir das Staatsintereſſe ein Schloß vor den Mund legt, und das
Staatsintereſſe ſteht mir doch böher als der Wunſch, den Abge-
ordneten Richter auf alle ſeine Fragen zu ankworten. (Heiterkeit.)
Der Abg. Bebel hat ſich geſtern gegen die Miſſion ausge
ſprochen. Ich halte ſeine Auffaſſung für unrichtig, und ich
werde mich nicht durch den Abg. Bebel verleiten laſſen zu irgend
einer ungünſtigen oder differenzirenden Behandlung der
katholiſchen Miſſion. Was den Biſchof Anzer betrifft,
ſo rechne ich es ihm zu hoher Ehre an, daß er ſeine Miſſion
unter deutſchen Schutz geſtellt hat. Wir werden fie auch ferner
ſchützen und wir betrachten gerade ſo wie im Orient auch in China
die Ausühung unſeres Protektorats über die katholiſche
Miſſion als eine Ehrenpflicht, der wir uns nicht entziehen
werden. (Lebhafter Beifall im Centrum.) Dann iſt der Abg. Richter
auf die Cirkularnote übergegangen, die ich im September veröffent-
lichte. Bei dieſen Cirkularnoten kam es weniger auf die Form, als
auf die Sache an. Der Zweck iſt erreicht, die Form gebe ich hin.
Nun hat der Abg. Richter ferner geſagt, daß Kiantſchau nicht
die Erwartungen realifirt hat, die wir und er ſelbſt an die Er
werbung geknüpft haben. erinnere Sie daxan, daß, als dis Eng

werden.

lander ſ. Zt. Hand auf Hongrong legrten, das engliſche Miniſterium
auf das Heftigſte angegriffen würde von der engliſchen Oppoſition
Ich habe dieſe irre Parlamentsverhandlungen nachgeieſen und
gefunden, daß darin geſagt iſt, Hongkong ſei garnichts werth, es ſei
ein Fieberneſt, ein miſerabler Hafen u. ſ. w. Heute verzeichnet es in einem
Jahre einen Schiffsverkehr von 10- 12 Millionen Tonnen. Eine Kolonie
kann doch nicht wie eine Blume über Nacht aufſprießen. Die große
Bedeutung von Kiautſchau für Schifffahrt, Handel und Jndnſirie
wird ſich mehr und mehr herausſtellen. Meine Herren, einen breiten
Raum in den Ausführungen des Abg. Richter hat eingenommen ſeine
Kritik der Reden Sr. Maj. des Kaiſers. Die Art und Weife,
wie Herr Richter dieſe Reden kritiſirt hat, giebt mir Veran-
laſſung, Nachſtehendes zu ſagen. Zunächſt hat er die Frage auf-
geworfen von der Verantwortlichkeit für dieſe Reden, Jch
glaube, es iſt Artikel 17 der Verfaſſung, in dem es heißt, daß der Neichs
kanzler für Anordnungen und Verfügungen Sr. Maj. des Kaiſers
die Verantwortung übernimmt. Reden Sr. Maj. des Kaiſers fallen
nun unter keine dieſer beiden Kategorien, aber ich möchte nicht
einen Augenblick Zweifel darüber walten laſſen,
daß ich die volle mworaliſche Verantwortung über-
nehme für Reden Sr. Maj. des Kaiſers, welche von
der großen Mehrheit der Nation nicht miß-
verſtanden werden. (Lachen links, große Unruhe bei
den Sozialdemokraten. Meine Herren! Jch habe geſtern
dem Abgeordneten Bebel mit der größten Aufmerkſamkeit zu
gehört ich habe ihn nicht einmal durch Heiterkeitsäußerungen unter
brochen. Darum wäre es mir ſehr angenehm, wenn Sie mich an
hören, denn eines Mannes Rede iſt leines Mannes Rede, man muß
ſie hören alle beide (Lebhafter Beifall im Hauſe, in dem ſich auch
Aeußerungen von der Zuſchauertribüne miſchen). Die Rede des
Kaiſers in Bremerhaven wurde in einem Augenblick gehalten,
in dem angenommen werden mußte, daß alle in Peking
eingeſchloſſenen Europäer ermordet ſeien: es war durchaus
natürlich, daß Se. Majeſtät in dieſem Augenblick und
unter dieſem Anlaß in ſeiner Rede geſprochen hat als Soldat und
nicht als Diplomat. Daß die Diplomatie aber nicht zu kurz komme,
dafür laſſen Sie mich ſorgen. Jm Uebrigen verſichere ich, mir iſt
der kleine Finger eines braven deutſchen Musketiers lieber als das
ganze Lumpengeſindel der Boxer. (Lebhafter Beifall.) Der Abge
ordnete Richter hat ſich auf die Rede bezogen, die der Kaiſer im
Marinekafino im Wilhelmshafen gehalten hat. In dvieſer
Rede hat der Kaiſer die Ziele unſerer Politik gekennzeichnet,
aber der Ausdruck, daß wir uns in und fürdie Zukunft wichtigen Fragen nicht bei Seite ſchieben laſſen
wollen, involvirt noch nicht die Tendenz, daß wir uns in Fragen,
die uns nichts angehen, einmiſchen wollen. Aus ſolchen Fragen werden
wir auch in Zukunft die Finger herauslaſſen, aber die Eben-
bürtigkeit mit anderen Mächten und das Recht, in
der Welt mitzuſprechen, werden wir uns nicht rauben
laſſen. (Lebhafter Beifall.) Es wurde geſagt, wir ſtehen in
China nicht allein auf dem Plane, ſechs andere Mächte ſind ebenfalls
und zum Theil viel ſtärker engagirt, warum wir denn nun üder-
nehmen müßten, was Andere auf ihre Hörner nehmen ſollten.
Es hat eine Zeit gegeben, wo man Deutſchland das Recht auf
Einigkeit beſtritt und aus Deutſchland lediglich einen geographiſchen
Begriff machen wollte, wo man Deutſchland den Großmachtskitzel

austreiben wollte. Wir ſind eine Großmacht geworden und
werden es mit Gottes Hülfe bleiben, und wir werden die
Meinung behalten, daß eine große Nation ſich das Recht auf eine
beſonnene Weltſtellung, auf eine beſonnene Weltpolitik
weder entreißen noch verkümmern laſſen wird. (Lebhafter Beifall.)

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Es erfüllt mich mit Befriedigung,
daß der Reichskanzler die Verantwortung für die RNichteinberufung
des Reichstages genau nach ver Verfaſſung ſeinem Vorgänger über
läßt. Jch hätte auch gewünſcht, man hätte den Reichstag einberufen
und ihm einen Theil der Verantwortung übertragen. Indeſſen wenn
Fürſt Hohenlohe auch kein anderes Verdienſt hätte, ſo vliebe ihm
doch das Eine, daß er die Fehler der Capriviſchen Polilik namentlich
in unſeren auswärtigen Beziehungen wieder gut gemacht hat. Beifall
rechts.) Verräther wurden auch im deutſch franzöſiſchen Kriege mit dem
Tode beſtraft, und die Kommune iſt mit ihren Gegnern auch nicht ſanft
umgegangen. Jede Glaubensgemeinſchaft hat das Recht und die Pflicht
für ſich zu werben. Der Verlauf der Dinge in China iſt ſo, wie er
ſich in der Weltgeſchichte ſchon mehrfach abgeſpielt hat. Die Boden-
ſchätze abſterbender Völker werden durch jüngere Nationen an fich
geriſſen und ausgebeutet. Der Reichskanzler wird ſtets die Unter
ſtützung des Reichstages und aller nationalgefinnten Parteien finden,
ſolange er ſo glücklich die Ziele ſeiner Politik hier darlegt. Jch ditte,
die Vorlage der Budgetkommiſſion zu überweiſen und be
merke, daß ich auf die Einfügung des Wortes „Jndemnität“ ganz
beſonderen Werth lege. (Beifall.)

Abg. Rickert (freiſ. Vgg.): Die Vorlage wird mit einigen
Aenderungen faſt vom geſammten Hauſe angenommen werden. Wir
haben in den letzten Monaten einen verfaſſungswidrigen Zuſtand
gehabt, und der Herr Reichskanzler hat die Hand zur Sanirung
geboten. Ich danke ihm dafür. Die Ehre Deutſchlands war gefährder,
die Regierung mußte eingreifen in China. Durch die Zuſtimmung
des Reichstages wird die Regierung geſtärkt werden. Der Herr
Reichskanzler wird uns auch ſtets zur Seite haben, wenn es gilt, dir
Kultur und die Civiliſation zu vertreten. (Beifall.)

wird die weitere Berathung vertagt.
s folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Ledebour (Soz.),

Richter (freiſ. Vp.) und Baſſermann (natl.).
Nächſte Sitzung Donnerstag, den 22. November, 1 Uhr.

Tagesordnung: Schieuniger Antrag auf Einſtellung eines Straf
verfahrens gegen den Abg. Fiſcher-Sachſen. Jnterpellation betrdie 12 000 50 Fortſetzung der heutigen Berathung.

Schluß x46 Uhr.

China.
Graf Walderſee wird den Beſuch des Vize-Königs er-

widern. Von dem Nordkorps, unter dem Befehl des Oberſten
Graf York von Wartenburg, das ſich bekanntlich auf dem
Vormarſch auf Kalgan befindet, trifft ſoeben Meldung ein, daß
die Bevölkerung von Hwailai die Stadt ohne Wider-
ſtand übergeben hat. 2000 reguläre chineſiſche Truppen
hatten ſich vor dem Anmarſch des Detachements zurückgezogen. Das
weitere Vorrücken des Yorkſchen Detachements wird zunächſt nicht auf
Widerſtand ſtoßen, da die chineſiſchen Mandarinen Maßnahmen
treffen, um die Stadt Hſüenhwa zu übergeben. Dagegen iſt
ernſtlicher Widerſtand von General Ho zu er-
warten, der mit 10000 Mann regulärerchineſiſcher
Truppen und n Artillerie bei Kalgan
ſteht. Die Nachricht von einem Kampfe zwiſchen den Chineſen
und dem Yorkſchen Detachement bei Hſüenhwa beſtätigt ſich
nicht. Graf York iſt genöthigt, Verſtärkungen abzuwarten.
Weitere Meldungen des Grafen Walderſee lauten:

Ein Detachement von zwei Kompagnien, zwei Geſchühen und
berittenen Mannſchaften unter Major v. Mühlenfels iſt geſtern
über Sankiatien (21 Kilometer weſtlich Peking) ab geſandt
Spitzen ſollen große Mauer erreichen.

Kolonne Dork hat am 17. Kiming (25 Kilometer ſüd-
öſtlich Hſüenhwa) erreicht und wird auf dem Rückwege mit dem
Detachement Mühlenfels Verbindung herſtellen.

Die Befehlshaber der Verbündeten widmen den Vor-
gängen im Süden des himmliſchen Reiches nach wie
vor die größte Aufmerkſamkeit. Eine ſtattliche Anzahl von
Kriegsſchiffen iſt an verſchiedenen des YangtſeGebidfe
ſtationirt, und man hält dort die Situation offenbar troh aller
beruhigenden Verſicherungen der chineſiſchen Würdenträger fü
nicht gefahrlos. Ueber den Stand der Dinge unterrichtet heute
folgendes Tekegramm:

zum

ſtreng

zeſteri

von S
hat,
Koſte
mit e
weil ſſ
Der
lich, d

h

Peki
wird,
ſind
dis zu

des

der b
als v
liegt.
zur A
ſtrecke

frieren

dürfen

defür
V

artheil
erſucht



venn
ihm

lich
eifall
dem
ſanft
licht
ie el

den
ſich

unter

aden,
vitte,
d be
ganz

nigen

Wir
tand

rung
yrdet,

nung
Herr

t, vie

er-
erſten

dem
daß

der-
ippen
Das

ht auf

hen
n iſt

er-
ſcher
lgan
ineſen
t ſich
arten.

und
geſtern

n dti

r ſüd-
t vem

Shänghal, 20. Novbr, In Hankau ſind jetzt drei KanonenWwot ein deulſches, ein franzöſiſches und ein gliſhes in Kilkang

ein engliſches, in Wuhu ein engliſches, in Nanking ein engliſches und
ein franzöſiſcher Kreuzer und ein franzöſiſches Kanonenboot, in
Tſchingkiang ein engliſcher und zwei deutſche Kreuzer, darunter
der „Kurfürſt“. Generalkonſul Dr. Knappe iſt auf einem
Paſſagierboote hierher zurückgekehrt. Mehrere Torpedoboote ver
mitteln den Nachrichtendienſt zwiſchen den genannten Stationen.
Wegen dieſer großen Machtentfaltung betrachten die Eingeborenen
einen Angriff auf die DangtſeProvinz als ſicher.

Andererſeits berichtet der „Daily Telegraph“ aus Shang
hai vom 20. November:

Eine hier eingegangene Meldung beſagt, ein geheimes Dekret
der KaiſerinWittwe, das heute telegraphiſch verbreitet wurde, ermahne
alle Vizekönige und Gouverneure, ſich für ſofort zum Kriege gegen
die Verbündeten in allen Theilen des Landes bereit zu halten.

„Daily News“ meldet aus Shanghai vom 20. November,
daß der Hof infolge der Entbehrungen und der Unbequemlich-
keiten, die er in Singanfu erdulden muß, dringend wiünſche,dieſen Ort zu vellaſen der Hof ſei jedoch völlig in
den Händen Tungfuſiangs, welcher, entgegen den früheren
Meldungen, daß er nach Kanſu gegangen ſei, ſich noch in
Singanfu befinde und daſelbſt über 16 000 Mann verfüge.

Prinz Tuan wäre, einer weiteren Meldung aus Shanghai
(ufolge, verhaftet worden und zur Zeit thatſächlich gänzlich
machtlos. Der Kaiſer und die Kaiſerin von China ſollen in
der That kriegsmüde ſein. Demgegenüber ſcheinen die Ver-
bündeten endlich Ernſt machen zu wollen. Die „Morning Poſt“
meldet aus Shanghai vom 20. November

Endlich kommen die Verbündeten zu dem Entſchluß, ſchärfere
Maßnahmen zu ergreifen, um die Sache zur Kriſis zu bringen. Heute
paſſirte ein Telegramm aus dem Pekinger Hauptquartier Shanghai,
welches an den Vizekönig von Nanking gerichtet iſt und von dem
felben verlangt, daß er ſich beſtimmt über ſeine Stellung zum Hofe
and zur Verſorgung desſelben mit Lebensmitteln äußern möge.

Li-Hung-Tſchang hat jetzt, wie aus Peking gemeldet
wird, den fremden Geſandten ein aus Singanfu vom 13. d. M.
datirtes kaiſerliches Edikt mitgetheilt, in welchem die Strafen
derjenigen Prinzen und Beamten, die bei den letzten Unruhen
als Rädelsführer betheiligt waren und deren Verurtheilung
zum Tode die Mächte verlangen, feſtgeſetzt ſind. Bei Ueber
mittelung des Edikts erklärte LiHung Tſchang, die in
demſelben feſtgeſetzten Strafen ſeien die äußerſten,
welche der Hof zu verfügen in der Lage ſei. Li-
Hung Tſchang wiederholt dabei die ſtereotype Ausflucht
aller chineſiſchen Unterhändler, ihm und dem Prinzen Tſching
ſei vom Kaiſer ſtrenge Beſtrafung angedroht, wenn es ihnen
nicht gelinge, die Geſandten zur Annahme dieſes Kompromiſſes
zu bewegen. Die verfügten Ekrafen. grenzen ans Lächerliche:
Herzog Lan wird unter Entziehung ſeines Gehalts in ſeinem
Range um eine in niedriger geſtellt; ein anderer wird
dazu verurtheilt, in der Zurückgezogenheit über ſeine Sünden
nachzudenken; Tſchaotſchutſchiao wird ſeines Amtes verluſtigerklärt, behält aber ſein Amt. Dieſes Edikt wird eine ganz
andere Wirkung haben, als China gehofft hat. Es wird die
Geſandten in ihrem Veſchluſſe, für die Rädelsführer die Todes
ſtrafe zu verlangen, nur beſtärken. Der Vorſchlag an Stelle
der Todesſtrafe die höchſte Strafe zu ſetzen, die nach chineſiſchem
Geſetz zuläſſig, iſt offenbar unſinnig, da die Chineſen ſelbſt zu
geben, daß die erwähnten nominellen illuſoriſchen Strafen die
ſtrengſten ſind, welche der Hof verhängen kann.

Weiter theilen wir noch folgende Telegramme mit:
New-York, 29. Nov. Nach einer Depeſche aus Tientſin von

zeſtern iſt der amerikaniſche General Humphrey, welcher den Hafen
oon Shanhaikwan auf ſeine Benutzbarkeit für den Winter unterſucht
hat, nach Tientſin zurückgekehrt. Er theilt mit, daß auf internationale
Koſten in Tſchingwantao, acht Meilen von Shanhaikwan, ein Pier
mit einem Aufwande von 200 000 Dollars errichtet werden ſolle,
weil ſich dieſer Hafen mit Leichtigkeit im Winter offen halten laſſe.
Der Peiho friert nördlich von Tungtſchou raſch zu, es iſt wahrſchein
ſich, daß die Schifffahrt demnächſt eingeſtellt werden muß.

Peking, 20. Nov. Die Wiederherſtellung der Eiſenbahn
Peking »Dientſin macht e raſche Fortſchritte, ſo daß erwartet
wird, dieſe werde bis Ablauf dieſes Monats beendet ſein. Ueberdies
ſind Vorkehrungen getroffen für eine Verlängerung der Vahn
dis zur Stadt Peking mit einem Bahnhof dicht bei dem Tempel
des Himmels. Dies wird eine große Verbeſſerung ſein da
der bisherige Endbahnhof außerhalb der Stadtumwallung mehr
als vier (engliſche) Meilen von den Geſandtſchaften entfernt
liegt. Die uſſen thun noch immer nichts Ernſtliches
zur Ausbeſſerung der Shanhaikwanbahn. Wenn dieſe Bahn-
ſtrecke nicht bald wieder vervollſtändigt wird, ſo wird durch das Zu-
frieren des Peiho die Verbindung mit der Außenwelt abageſchnilten
ſein ernſte Verzögerung und ſonſtige Ungelegenheiten im Transport
der Lebensmittel und der Poſt werden daraus erwachſen. Wie es
heißt, ſoll jedoch verſucht werden, den Hafen von Taku offen
u halten; wenn dies gelingt, ſo werden die Truppen hier und

in Tientſin von der ShanhaikwanLinie ſo gut wie unabhängig ſein.
Hongkong, 20. November. In chineſiſchen Kreiſen heißt es,

eine gewiſſe Macht habe die Erlaubniß nachgeſucht, einen die Stadt
Kanton beherrſchenden Hügel mit Truppen beſetzen zu
dürfen. Dieſe Nachricht iſt nicht beglaubigt; die Kantoneſen aber
defürchlen, daß Frankreich Abſichten auf die Stadt habe.

Wafhington, 20. Nov. Jn Folge ungünſtiger Be
artheilungen des amerikaniſchen Feldgeſchützes
erſuchte Generaledjutant Corbin am 15. d. M. telegraphiſch
den General Chaffee um Mittheilung des Thatveſtandes.
Chaffee erwiderte darauf, die amerikaniſche Artillerie ſei beſſer
als die irgend einer anderen in China im Felde ſtehenden
Urmee; die deutſche ſei ihr in mancher Beziehung, namentlich
durch raſches Feuern und beſſere Bremsvorrichtungen, überlegen,
obſchon das Kaliber des deutſchen Geſchützes nicht ganz ſo groß ſei
vie das des amerikaniſchen. Das amerikaniſche Geſchütz werde ſ ehr
zelobt, namentlich vom ruſſiſchen General Lenewitſch.

Der Krieg in Südafrika.
Jm ganzen Oranfeſtaat, ſo auch dicht bei der Hauptſtadt

Bloemfontein, und nicht minder auf altem engliſchen Gebiet
haben die Buren den Kleinkrieg gegen die Verbindungslinien
der britiſchen Armee wieder mit einer Lebhaftigkeit aufgenommen,
die neuerdings auf eine ganz ungebrochene Kampfluſt
läßt. Da jetzt in Südafrika der Sommer begonnen hat,
mehren ſich die Ausſichten, daß es den tapferen Vaterlands
vertheidigern gelingt, den Krieg noch weit hinaus in die Länge
zu W re die letzten Kämpfe wird telegraphirt

ondon, 21. Nov. Ein Telegramm des FeldmarſchallsRoberts aus Johannesburg vom e Tage en Der en
mandant von Thabanchu berichtet, ein Burenkommando, anſcheinend

wa 800 Mann ſtark, rückte am 19. d. Mts. von Dewetsdorp auf
epener vor, kehrte aber am Abend zurück. Die Buren haben neun
rbige erſchoſſen, weil ſie dieſelben im Verdacht hatten, den
gländern Nachrichten übermittelt zu haben Der
mmandant von Standerton meldet, der Vorpoſten bei
aterngl Kridae ſei am 19, dieſes Monats angegriffen worden,

wobei ein Mann verwundet ſei. Eine fliegende Kolonne
hat das Land weſtlich von Standerton und Vrederoad zwiſchen dem
Vaal und dem Klip aufgeklärt und viele Schafe und Rinder erbeutet,
ſowie große Mengen von Vorräthen mit Beſchlag belegt. Oberſt
White berichtet vom Aäsvogel Kop, daß er 200 Buren am 19. d. Mts.
aus ſtarken Stellungen vertrieben habe. Der Feind habe ſich in der
Richtung auf Pekrusberg zurückgezogen. Eine von Vrede
nach Harriſmith vorgegangene Kolonne, die das Gelände aufgeklärt
hat, meldet, daß bei den letzten Operationen 22 Buren getödtet
ſeien. Laut Bericht des Generals Hunter wurde ein aus 11 Mann
beſtehender Polizeipoſten in Staydonsdam am 16. d. Mts. angegriffen
und mußte ſich nach tapferer Vertheidigung, wobei drei Mann der
Polizeitruppe fielen, ergeben die Ueberlebenden wurden aber von
den Buren ſpäter wieder freigelaſſen. Gleichzeitig hatten die
Buren ein größeres Lager, in dem 100 Polizeimann-
ſchaften vefanden, angegriffen und dasſelbe heftig beſchoſſen. Die
Anfforderung, ſich zu ergeben ließ die Polizeitruppe unbeachtet ſpäter
zogen ſich dann die Buren zurück. Auf Seiten der Engländer gab
es zwei Todte, während die Buren, wie Eingeborene erzählen, 6
Todte und 10 Verwundete gehabt haben. General Luytteleton be
richtet, daß eine Außenſtellung füdweſtlich von Balmoral am
19. ds. Mts. von den Buren überraſcht worden iſt und daß nach
den bisher vorliegenden Meldungen ſechs Mann getödtet, fünf ver
wundet, ein Offizier und 30 Mann gefangen genommen ſind. Die
Poſition wurde ſpäter von den Engländern wieder erobert und dabei
vier Buren zu Gefangenen gemacht außerdem wurden fünf ſchwer
verwundete Buren vorgefunden

London, 21. Novbr. Nach Meldungen der Abendblätter aus
Kapſtadt ſoll ein dort eingegangener Privatbrief die Mittheilung ent
halten, daß der ſtellvertretende Präſident von Transvaal Schalk
Burger am 9. d. Mts. im Militär- Hoſpital zu Johannesburg an
erlittenen Wunden geſtorben ſei. Die Meldung hat von amtlicher
Seite bisher keine Beſtätigung erfahren.

Bloemfontein, 17. Nov. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus.“) Der Sekretär des Militärgouverneurs, Leutnant
Hole, und zwei Schweſtern des Burenkommandanten Brand,
welche ſich zu ihm begeben hatten, um ihn zu überreden, ſich zu er
g. ſind unverrichteter Dinge hierher zurückgekebhrt. Der
ommandant lehnte es ab, ſie vor zulaſſen und drobte,

ſie erſchießen zu laſſen, wenn ſie ſich nicht entfernten. Hole und die
beiden Damen wurden dann von den Buren als Gefangene nach
Petrusberg gebracht und ſpäter nach Kimberley geſandt, von wo ſie
hierher zurückgekehrt ſind.

Kapſtadt, 21. Nov. Depeſche des Reuter'ſchen Bureaus.“)
67 Betriebsleiter der Minen begeben ſich jetzt nach Johannesburg, um
Vorkehrungen für eine allmähliche Wiederaufnahme
des Betriebes in den Gruben zu treffen. Jhre Bureau
angeſtellten werden ihnen nach und nach folgen, dann kommen die
Großhbändler und ſchließlich wird erſt die große Maſſe der Flücht-
linge folgen. Das wird aber Alles nur langſam von Siatten gehen.

London, 21. November. Der „Evening Standard“ verzeichnet
unter Vorbehalt das Gerücht, daß Feld marſchall Roberts
vom Pferde geſtürzt ſei und ſich ſchwere Verletzungen
zu gezogen habe.

Wie geſtern Nachmittag 2 Uhr in Marſeille gerüchtweiſe ver

lautete, wurde die r in Hvon TDoulon ſignaliſirt. Wie es heißt, wird möglicher
weiſe das Empfangskomitee die geplanten Empfänge auf heute ver
ſchieben, ſelbſt wenn Krüger noch im Laufe des geſtrigen Abends
in Marſeille eingetroffen ſein ſollte. Die Vereine, welche zum
Empfange des Präſidenten mit Fahnen und Muſik an der
Landungsſtelle Aufſtellung genommen hatten, ſind wieder ab
marſchirt; die Volksmenge hat ſich vom Landungsquai entfernt.
Die Straßen von Marſeille ſind trotz des wieder eingetretenen
Regens ſehr belebt. Ueber den Empfang Krügers in Paris
wird gemeldet:

Paris, 21. November. Das Bureau des General
raths des Seinedepartements hat beſchloſſen, ſich der Be
rüßung des Präſidenten Krüger durch den

Pariſer Munizipalrath auf dem Bahnhofe anzu-
ſch ließen. Das Bureau des Munizipalrathes, das heute Nach
mittag wiederum in dieſer Frage zuſammentrat, hielt ſeinen Beſchluß
aufrecht, Krüger in feierlicher Sitzung im Be
rathungsſaale zu empfangen; die zur Sitzung Geladenen
werden nach der Sitzung im Saale des Heiligen Georg vor Krüger
defiliren. Der Zeitpunkt des Empfanges wird erſt nach der Ankunft
Krügers in Paris feſtgeſetzt werden.

Telegramme.
London, 22. Nov. Der holländiſche Geſandte iſt an

Bord der PietHein abgereiſt, um eine niederländiſche Geſandt-
ſchaft in Peking wieder einzurichten.

New-York, 21. Nov. (Reutermeldung.) Nach Depeſchen
aus Memphis ſollen bei einem Cyklon in Tenneſſee etwa
50 Perſonen umgekommen ſein.

Ausland.
Rußland.

brachte den Dienst e e Das Empfindverbrachte den Dienstag befriedigend. Das Empfinden wargut. un 9 Uhr Abends betrug die Temperatur 39,2, der Puls 76.

Se. Maj. ſchlief in der Nacht wenig ohne beſondere Gründe. Das
allgemeine Befinden iſt befriedigend. Geſtern orgen betrug die
Temperatur 38,1, der Puls 70.

Auf der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin ſprachen am Dienstag
im Laufe des Nachmittags der franzöſiſche und der öſterreichiſch
ungariſche Botſchafter vor, um über das Befinden des Zaren Er
kundigungen einzuziehen.

Lord Roberts ſandte der ruſſiſchen Kaiſerin ein Tele
gramm, worin er ſie ſeiner und ſeiner Truppen tiefſter Theilnahme
mit der Krankheit des Zaren verſichert und ſeine beſten Wünſche für
deſſen baldige Geneſung ausdrückt.

Michael iſt, wieDer ruſſiſche Thronfolger Großfürſt
man aus telegraphirt, in Begleitung des Oberſten Daſch
kow aus Dänemark in Gatſchina angekommen. Einem uns aus
London zugehenden Privattelegramme zufolge entbehrt die Meldung
aus Petersburg angeſichts der Erkrankung des Zaren ſolle eine
Regentſchaft eingeſetzt werden jeder ernſthaften
Unterlage.

Aus Nah und Fern.
Zum Harmloſen- Prozeß in Berlin. Der gegen Herrn

v. Kröcher nach Wien hin erlaſſene Haftbefehl iſt zu
ſpät an die dortige Polizeidirektion gelangt. Herr v. Kröcher iſt
bereits am Freitag Abend ohne Angabe ſeines Zieles von
Wien abgereiſt. Er hatte in Wien ein ſehr zurückgezogenes
Leben geführt und war alltäglich vor 10 Uhr Abends zu Hauſe.
Er hatte im ſiebenten Bezirk eine luxuriös ausgeſtattete Wohnung,
für die er 1500 Kronen Miethe zahlte.
Vier Arbeiter vom Dache geſtürzt. Vier Dachdecker waren

dieſer Tage auf dem Dache des v. NyegaardStiftes in Altona
mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigt, als plötzlich erſt der eine von
ihnen, dann nach einer Pauſe der zweite und darauf wiederum die
beiden anderen Arbeiter aus der beträchtlichen Höhe auf das Straßen
pflaſter herabſtürzten. Der erſte, Spatholz mit Namen, war erſt vor
einigen Wachen von Chicago nach Altong zurückgekehrt er erhielt ſo

Gelderland“ um 2 Uhr in Höhe

n

erhebliche Verlehungen, daß er vald nach ſeiner Einlieferung in das
Krankenhaus verſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.
Ein anderer renkte ſich bei dem Sturze die rechte Schulter aus,
während ſeine beiden übrigen Kollegen nur leichtere Verletzungen
davontrugen.

Vom Offenbacher Eiſenbahuunglück. Den Angehörigen
der bei dem Offenbacher Eiſenbahnunglück ums Leben
gekommenen Perſonen iſt von der Eiſenbahndirektion in Frankfurt
die Aufforderung zugegangen, anzugeben, welchen Schaden die bei
dem Unglück betheiligten an Sachen, Kleidern
Geld uſw. erlitten haben. Bei den meiſten Verunglückten wird die
Angabe nur annähernd möglich ſein, zumal auch mehrere der
Reiſenden beträchtliche Baarmittel mit ſich geführt hatten.

Die Typhusepidemie in Kopenhagen hat einen bedenk-
lichen Umfang angenommen. Es ſind zwanzig neue ſchwere
Erkrankungen vorgefallen.

Anarchiſtiſches. Der kürzlich in Stockholm verhaftete Italiener
Bagiardi iſt ein gefährlicher Anarchiſt. In Begleitung von zwei
ſchwediſchen Detektiven wurde er heute früh nach der italieniſchen
Grenze befördert, wo die italieniſche Polizeibehörde ihn in Empfang
nehmen wird.

39 Perſonen ertruuken. Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat
ſich dieſer Tage auf dem Schwarzen Meere zugetragen.
Achtunddreißig Türken Männer, Frauen und Kinder
beabſichtigten das ruſſiſche Gebiet zu verlaſſen und heimlich in die
Türkei überzuſtedeln. Zu dem Zwecke unterhandelten ſie mit einem

der ihnen gegen eine Zahlung von 1000 Rubeln eine
elucke mit zwei Begleitern zur Verfügung ſtellte; die Begleiter

ſollten nach Landung der Fahrgäſte an der türkiſchen Küſte das Fahr
zeug zurückbringen. Die Türken verließen bei Nacht mit der Felucke
die ruſſiſche Küſte auf hoher See erhob ſich ein heftiger Wind, die
Wellen ergoſſen ſich über die alte Felucke und brachten ſie zum
Sinken. Nur ein etwa 15jähriger Jnſaſſe wurde mit dem Maſt ans
Ufer getrieben. Die übrigen 39 Perſonen fanden den
Tod in den Wellen.

Wiſſeuſchaft, Kunſt und Theater.
Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin

hat den Berliner Mineralogen Profeſſor Dr. Karl Klein einſtimmig
zum korreſpondirenden Mitgliede gewählt.

Der ordentliche Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in
Karlsruhe, Geh. Hofrath Joſef Hart, iſt auf fein Geſuch in
den Ruheſtand verſetzt worden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Apothekenbeſitzer Blell zu Magde-

burg der Königliche KronenOrden vierter Klaſſe, dem Hauptlehrer
und Kantor Werner zu Brotterode im Kreiſe Schmalkalden
der Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdeus von Hohenzollern,
dem Kirchälteſten, Schuhmachermeiſter Wegener zu Rottſtock
im Kreiſe Jerichow I, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Gräfeuhainichen, 19. November. (Schulſchluß wege

Maſern.) Im benachbarten Jüdenberg ſind unter der Schuljugend
die Maſern ausgebrochen; da ein großer Theil der Kinder dem
Unterricht fernbleibt, wurde die Schule auf Anordnung der Behörde
geſchloſſen.

Wernigerode, 20. November. (Regen- und Schnee
fälle.) Nachdem in letzter Woche beſtändig unfreundliches, kaltes
Wetter geherrſcht hatte, regnete es ſeit Sonnabend Abend faſt ohne
Unterbrechung. Auf den Bergen geht der Regen in Schnee über
das Forſthaus beim Brocken hatte geſtern bei orkanartigem Rordweſt
ein Fuß hohen Schneefall zu verzeichnen. Dichter Nebel lagert über
Stadt und Schloß vom Gebirge ſind auch die nächſten Bergkuppen
nicht zu ſehen. Die Renne, die Holtemme und die Fluthrenge ſind
ſtark angeſchwollen insbeſondere gewährt erſtere mit ihrer Waſſerfülle
bei den Fällen einen ſchönen Anblick.

Deſſau, 20. Novbr. (Bei den geſtrigen Stadt-
verordnetenwahlen) haben die Sozialdemokraten durch ihr
geſchloſſenes Vorgehen, welches in ſchrofſem Gegenſatze zu der
Uneinigkeit und Läſſigkeit der bürgerlichen
Parteien ſtand, die ihrerſeits aufgeſtellten vier Kandidaten glatt
durchgebracht; es werden ſomit die erſten Sozialdemokraten in den
Deſſauer Gemeinderath einziehen. Da 36 Stadtverordnete vor
handen ſind, bilden die Sozialdemokraten den neunten Theil des
Kollegiums.

W. Weimar, 20. Nov. (Der Großherzog) wird ſich am
Sonnabend nach Allſtädt begeben. In den dortigen Revieren
finden vom Montag bis Mittwoch Hofjagden ſtatt, an denen ſich
auch der Erbgroßherzog betheiligen wird.

Dresden, 19. Nov. (Unthat aus Eiferſucht.
Vom „ſchlafenden Bremſer“.) Ein blutiges Ehedrama
hat ſich heute früh gegen fünf Uhr in der Wohnung des Schloſſers
Hentſchel, Leipzigerſtraße 53, dritten Stock, zugetragen. Von maß
loſer Eiferſucht gepeinigt, ſtürzte ſich Hentſchel mit einem Raſirmeſſer
auf ſeine Frau, die ſich heftig zur Wehr ſetzte, und ſchnitt ihr
die Kehle durch. Auch an den Armen und Händen
erhielt die Aermſte bei ihrer Vertheidigung tiefe
Schnittwunden. Nachdem der tobende Menſch ſeine Frau
vernichtet glaubte, ſchnitt er ſich mit demſelben Meſſer die
Kehle durch. Zeuge dieſes blutigen Familiendramas war das einzige
Kind. Noch lebend, aber in hoffnungsloſem Zuſtande wurden Beide
von Dr. Schadebrot verbunden und nach dem Krankenhauſe gebracht.

Die Unterſuchung in der Sache des „ſchlafenden Bremſers iſt am
Sonnabend endgültig eingeſtellt worden, da die Aerzte nach dem
mikroſkopiſchen Befund des Gehirns des Dittrich eine Simulation
nach jeder Richtung hin für ausgeſchloſſen halten.

Plauen i. V., 20. Nov. (Ausſtand.) Der hieſigen„Neuen Voigtl. Ztg.“ zufolge ſind in dreizehn Betrieben die Schiffchen
ſticker in den Ende voriger Woche angekündigten Ausſtand einge
treten. Vierzehn Firmen haben die Forderungen der Slicker
bewilligt.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Freitag, 23. November Veränderlich, windig, fenchtkakt.
Sounngabend, 24. November: Wollig, lebhafter Wind,

fenchtkalt, Niederſchläge.

Waſſerſtände.
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Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Der Sagtenſtaund in Preuſten um die Mitte des Monats
November beziffert für Winterweizen 2,4, Winterſpelz 1,9 Winter
vwogeen 2,4, jungen Klee 3,0, Luzerne 2,7 gegen 2,4, 1,9, 2,4, 2,9,
2,7 im Vorjahre. Dabei bedeutet 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4 gering. Hietzy wird bemerkt: Die anhaltenden Niederſchläge er
möglichten im Oktober die Beendigung der verzögerten Beſtellungsarbeiten. Die Witterung war nie milde. Die auf
gegangene Winterweizenſaat zeigt kräftigen Stand und läßt eine
gute Durchwinterung erhoffen. Die Roggenſaaten ſtehen gut, zum

heil ſo üppig, d man befürchtet, ſie könnten bei Schneefall ohne
voraufgegangenen Froſt ausfaulen.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 20. November. (Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
Dez. 150,75 bis

735 Gr. 142 frei Mühle, Dez. 138--187,75--138 Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 135—142 ſchwere 148--154
ruſſ. 132 136 Hafer, märk., mecklenb. und pommerſcher fein
150,00 162,00 märk., mecklenb., pomm. und preußiſcher mittel
141,00--149,00 gering 138--140 ſchleſiſcher und poſenſcher
mittel 140,00--146,00 gering 137,00 bis 139,00 ruſſiſcher
132,00--137,00 Mais, amerik. Mixed 122--123 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 150 bis 160 Weizenmehl 00
18,75 bis 21,50 A. Roggenmehl 0 und 1 18,10-19,20
Weizenkleie, grobe 9,60 bis 10,00 feine 9,40 bis 9,60
Roggenkleie 9,60 bis 10,00 Rüböl Mai 61,70 A. Mittags
börſe: Weizen Dez. 150,75--150,25 Mai 157,50--157 bis
157,25 Roggen, Dez. 138--137,50 137,75 Meoi 141,50
bis 140,75 Hafer, märk., vomm. und mecklenb. fein 149 bis
161 märk., pomm., mecklenb. und preuß. mitte 140 148 A.
gering 137,00-139,00 poſenſcher und ſchleſ. mittel 139 bis
145 Ac, gering 136--138 ruſſ. 131--136 Mais, amerik.
Mixed 122 frei Wagen, Dez. 118 Weizenmehl 00 18,75
bis 21,50 Roggenmebl O u. 1 18,00--19,10 Dez. 18,20 bis
18,15 Mai 18,65 Rüböl, Nov. 62,70 Br., Mai 61,60 bis
61,50 61,90 Spiritus mit 50 Abgabe 65,20 AC, mit 70
Abgabe 45,80 Preiſe um 2& Uhr (tnichtamtlich): Weizen
Dez. 150,25 Mai 157,25 A. g. Dez. 137,50 Mai
140,75 Hafer Dez. 132,25 C ai 133,75 Mais Nov.
120 Dez. 117,75 Mai 106,75 Rüböl Nov. 62,70
Mai 61,90 Mehl Dez. 18,15 Mai 18,55
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs- Stelle.
20. November 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte

Uckermark 145 150 135Mittelmark, Prignit 142--155 134- 1472 140--155 130 155
Neumartk 140--150 136 140 134--144 140 154
Sauſitz 152--155 142 147 142--145 140 145
Magdeburg 140--153 145--152 150--180 135--150
Altmark 140--150 138 152 140 142 135--150

140--151 143 152 140--165 135--150
140--152 147--156 140--180 130--150
138 155 148--165 145--180 125--143
146--147 133 138 135--142 130--134

Merſeburg öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt
tettin (Bezirk)

Anklam (Platz) 143 135 140 128Greifswald (Platz) 141 132 7 125Danzig 150 153 126 129 138 125 126Thorn 144-150 132 138 130--135 129--134
Königsberg i. Pr. 140 146 117 125 122 S
Breslau 139 156 141--147 132 150 127--132
Glogau 151 152 145 140 144 136--138
Strehlen 141--152 141 147 132--145 124--128Oppeln 145--148 138-- 140 130 133 124 126
Poſen 143--153 132 140 132--143 132 144
Bromberg 146 147 132--135 134 sGneſen 148 138 140 135Jnowrazlaw 139--146 130 136 136--145 136 146
Kiel 145--148 138 140 140 132 136Oldenburg 140 130 135 125Steinburg 142 145 132--140 140--145 132 138
Hannover Süd

do. Elbe, Weſer
do. Weſt

Münſterland
Weſif. Jnduſtriebezirk
Sauerland

140--156 136--150 140--160 130--172

157x- 160 141--148 150- 1521 131--139
155--158 141--146 127--135 12112

1 128--136

Padervornerlano 1d5 1475 124Darmſtadt 161- 162x 145- 147 160- 1621 130-140

Kaſſel 150 154 134Stadt An r nea g. p. l. g. b. g. p. J. p.Berlin 152 r 142 s e i
en rrg i.

Breslau 157 147 150 132oſen 153 137 143 138Hannover 152 152 7 eNeuß 162 139 15Mannheim 179x 149 S 142Hamburg 149 138 3 136e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 20. Nov., am 19. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 777 Cts. A1I75, 00. 175,50
„Chicago Nov. 701 Cts. „173,00, 174,50

Dez. 5 ſh. 118/, d. 179,00 177,75
loko 87 Kop. „171,75 173,25

171,50 171,50
Liverpool Jdeſſa v„Riga

Jn Paris e 2Von Amſterdam nach Köln Nov. 177 hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 56x Cts. „148,25 147,50
Odeſſa loko 68 Kop. „146,75 146,75Rig loko 69 „145,75 145,75v fl.
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Amſterdam nach äbln März 129 b 145,25 144,50
Newyork nach Berlin Mais Dez. 4287, Cts. „109,25 109,25

Halle a. S., 20. Nov. Bericht über Heu und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
tag fpr zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
rei Hof hier.oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien knappes

Angebot, in einzelnen Fuhren 3,00
Maſchinenſtroh bei Partien Roggenſtroh 1,25

Weizenſtroh 1,10 in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 1,60
Weizenſtroh 1,40

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer 3,50
minderwerthige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen Fuhren: hieſiges
oder Thüringer 3,75 minderwerthige Sorten 3,00-—3,50

Kleeheu: bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50
minderwerthige Sorten 2,50--3,00 A. in einzelnen Fuhren: erſter
Schnitt, beſte Sorten 3,75 minderwerthige Sorten 3,00--3, 50

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 2,15 im
Einzelnen vom Lager hier 2,50 z

Waaren- und Produktenberichte.Getreide.
Hamburg, 20. November. Weizen flau, holſteiniſcher loco

144—152. Roggen flau, ſüdruſſiſcher matt, eif. Hamburg
102--108, do. loco 105--110, mecklenburgiſcher 131--142. Mais
ruhig, 119. Hafer ſtetig. Gerſte malt.

Wien, 21. November. Weizen per Frühjahr 7,84 Gd., 7,85
Br. Roggen ver Frühjahr 7,64 Gd., 7,65 Br. Mais per MaiJuni5,33 Gd., 5,34 Br. Hafer per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92 Br.

Peſt, 21. November. Weizen loco behauptet, do. per April 7,56
Gd., 7,57 Br., do. per Oktober 7,73 Gd., 7,74 Br. Roggen per
April 7,21 Gd., 7,22 Br. Hafer ver April 5,59 Gd., 5,60 Br.
Mais per Mai 1901 5,03 Gd., 5,05 Br.

Paris, 21. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per
November 20,10, ver Dezember 20,40, per Januar April 21,15, ver
r 21,60. Roggen ruhig, per November 15,40, per März

uni 15,75.
Paris, 21. November. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per

November 20,15, per Dezember 20,40, per Januar- April 21,20, ver
Jan 21,60. Roggen ruhig, per November 15,40, per März

uni 15,75.
London, 21. November. An der Küſte 3 Weizenladung

angeboten
Amſterdam, 21. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per November Roggen auf Termine behauptet, per
März 127, do. per Mai 128.

Antwerpen, 20. November. Weizen weichend. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte ruhig.

Nework, 20. Nov. (Telegramm.) Roiher Winter Weizen
loco 7887,, per November 772, ver Dezember ver März 80
per Mai 808 Mais per November per Dezember 43,, per
Mai 421. Mehl 2,80, Getreidefracht 21.

Ehicago, 29. November. Telegr. Weizen ver November
712/, per Dezember 71 Mais per November 45,

Zucker.
Hamburg, 20. November. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 889, Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per November 9,72 ver Dezember 9,75, ver Januar 9,85,
per März 9,97 per Mai 10,07x, per Auguſt 10,27. Ruhig.

London, 21. November. 6 Proz. Javazucker loco 12
ruhig. Rüben- Rohzucker 9 Käufer, 9 sh. 82/, d. Veräufer ſtetig.

Kaffee
Hamburg, 20. Nov. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Dezember 35,00, März 36,00, Mai 36,75, September 37,50.
Hamburg, 20. Nov. (Schiußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 35,50 G., März 36,50 G., Mai 37,00 G.,
September 37,75 G.

Havre, 20. Nobember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 19000 Sack, Santos 34 000 Sack
Zufuhren für zwei Tage.

Havpre, 20. November. (Schlufbericht.) Kaffee good average
r Seember 43,00, März 43,59, Mai 44,00. Tendenz Kaum

uptet.
Amſterdam, 21. November. Java Kaffee good ordinary 35

Tr

Petrolenm.
DBremen, 20. November. Petroleum. Faß jollfrei. Skandart

white loco 6,80 dez. Br. SHamburg, 20. November. Petroleum ſtill. Standard white
loco 6,70 Br.

Antwerpen 21. Nov. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18 bez. und Br., per November 18 Br., per Dezember
182, Br., per Januar-März 19 Br. Ruhig.

New-York, 20. Novemb. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 7,25, do. in Philadelphia 7,20, do. Refined (in
Caſes) 8,55 do. Credit Balances at Oil City 105.

S Spiritus.e Nordhauſen, 19. November. Branntwein 40 Vol.-o, für
100 Kilogr. (105-106 Ltr.) 58.50-60,50 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64, 50-—66,50 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 20. Nov. Spviritus ſtill, November 18,00 G.,
November Dezember 18,00 G., Dezember Januar 18,00 G.

Paris, 20. November. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig,
S 32,25, Dezember 32,50, Januar-April 33,90, Mai Auguſt

Paris, 20. November. (Schlußbericht.) Spiritus matt,
November 32,25, Dezember 32,25, Januar April 33,00, Mai-
Auguſt 33,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 20. Novemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bie

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—-36,00 Mk., Linſen 18,00
dis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 20. November. Nüböl loco 69,00, Mai 65,50.
Hamburg, 20. November. Rüböl ruhig, loco 63,00.
Hamburg, 19. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 388 Mk.

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do
Chamberlain, Roe u. Co. 39 Mk., do. do. Choice Grocery 39 Mk.
div. Marken 384-382 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 20. November. (SchlußBericht.) Rüböl feſt, Novbr
76,25, Dezember 76,50, Januar- April 77,00, Mai- Auguſt 66,75.

New-York, 21. November. (Telegramm.) Schmalz Weſterr
ſteam 7,60, do. Rohe und Brothers 8.02.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. November. Kartoffelſtärke und Mehl 18.00 Mk
Hamburg, 19. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

18/ 18/, Mk., Liefer. Dezbr. Jan. 18 182, Mk. Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 18 19 Mk., Liefer. Dezbr.-Jan. 18/, bis
19 Mk., Superior Stärke 18 19 Mk., Superior Mehl 19
bis 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 20. November. Eßfarioffeln 4,50-5,00 Mk. für

Eier.
100 kg.

Fleiſch. Butter.
Magdeburg, 20. Novemb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,30--1,80 Mk.
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk,, Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,89--4,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 19. Novemb. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 130 visz
140 Pfa., kleine 75— 110 Pfg., Seezungen, große 140 150 Pfa.,
kleine 100--120 Pfg., däniſche 130 Pfg., Kleiße, große 70 bis
80 Pfg., kleine 35——55 Pfg., Rothzungen 25--35 Pfg., Schollen,
große 40-—55 Pfoa., mittel 40--55 Pfg., kleine 20--25 Pfg., lebende

Pfa., Schellßſche, große 33-40 Pfg., mittel 28—32 Pig.,
kleine 22 25 Pfg., Cabliau, große 23--28 Pfg., kleine 19—-24 Pfa.,Seehechte 25—28 Pfg., Lengfiſch 15-- 18 Vfa., Blaufiſch 12—16 Vig.

Knurrhähne 4—6 Pfg., Dorſch 15--22 Pfg., Rochen 8-10 Pfg.,
Lachs, rothfl. 200 Pfa., Elblachs Pfg., Silberlachs P
Lachsforellen 110-—160 Pfg., Zander 50 60 Pſg., Flushechte 40 dis
55 Pfg., Barſe 35--42 Pfg., Brachſen 25—-40 Pfa-, Schnepel
22--28 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Heu.
Park 20. Novemb. Richtſtroh 5,00 6,00 M., Krumm-

ſtroh 3,00-—4,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 Kg.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 20. November. Baumwolle. Anzieh. Upland midd
ling loco 528/, Pfg.

e Liverpool, 21. November. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Stetig.Per Nov.Dez. 52 Käuferpreis, Per AprilMai 52 Verk.-Preis,
Dez. Jan. 5 Verk.Preis, 52 Käuferpreis,Jan. Febr. 5 Verk.-Preis, uli 518 Käuferpreis,

Febr. März 5 Verk.- Preis Juli Auguſt 516 Käuferpreis,
März April 52 Verk.-Preis,! Aug.Sept. 5 Verk.-Preis.

Metalle.
e Amſterdam, 21. November. Bancazinn 77.50.

London, 21. Novemb. Silber 29/, Lſtrl., ChiliKupfer 72
Lſtrl., per 3 Monate 73/, Lſtrl., Blei ſpan. 17/16 Lſtrl., engl. 17
Lſtrl., Zinn 12787, Lſtrl., Zink 19 Lſtrl.

Glasgow, 21. November. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed
numbers warrants 67 h 6 d.

Rio de Janeiro, 19. Novemb. Wechſel auf London 10
Buenos Ahyres, 20. November. Goldagio 133.00.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 0 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S, 9
We

e.

n 4S i
a

Lager und Eiskellereien mit direktem GeleisauſchlußtHaupt-Contor, Landéberger Str. 7 Fernſprecher 238
Halle a S.

II. Contor

andlung von B. Lehmer,
im Hauſe meines früheren Geſchäfts

Bölbergaſſe 2 Fernſprecher 1267

empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Krügen (Syphon) mit Kohlenſäure

Pfungstädter Bock-Ale allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark
gehopft und ſehr fein im Geſchmack,

die Perle aller Biere.
Pfungstädter Märzenbier vie Sltrinin in Geſcha er-
Pcht Böhmisch von Anton Dreher, Michelob, hochfeine Qualität.

Grätzer Gesundheitsbier der Aktien ſondere
Pfungstädter Kaiserbräu nene Faeneintes Kuei bier

Coburger Actienbier, Engl. Porter und
NB. Köstritzer Schwarzbler, Grätzer und Bunglische Biere nur in Fäſſern und Sleichen

Nürnberger Export-Bier
Köstritzer Schwarzbier

Kulmbacher Exportbie

Mänchner Kindlbräu

von J. G. Reiſ, Nürnberg (dunkel),
vorzügliche Qualität.

beſonders einpfohlen für Wöchnerinnen, ſtillende
Mütter und Reconvalescenten jeder Art.

von Chr. Pertseh, Exvportbrauerei
Qualität Spezial), großer Nähr
werth und von ärztl. Autoritäten

warm empfohlen, ſeit 1873 hier
eingeführt.

aus der Aktienbranerei von Kindl, München,
hochfeine Qualität.

Pale Ale.
Druck und Verlag von Otto Tbiele Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87.
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